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Pressemitteilung

Jahrestagung des Deutschen Forstwirtschaftsrates in Schwerin

60 Jahre Deutscher Forstwirtschaftrat –
60 Jahre Erfahrungen für neue Herausforderungen

Schwerin, 31.05.2010 Der Deutsche Forstwirtschaftsrat (DFWR) wurde 1950
gegründet und ist seit 60 Jahren ein verlässlicher Partner, wenn es um die
Belange der deutschen Forstwirtschaft geht. „60 Jahre Deutscher
Forstwirtschaftrat stehen für: 60 Jahre Entwicklung einer nachhaltigen und
multifunktionalen Forstwirtschaft, 60 Jahre Leistungen der deutschen
Forstwirtschaft für die Gesellschaft und 60 Jahre Entwicklung eines starken
Wirtschaftstandortes für die Holzindustrie,“ sagt der Präsident des Deutschen
Forstwirtschaftsrates, Georg Schirmbeck, MdB.

„Wir freuen uns, anlässlich des 60. Geburtstages des DFWR, die Spitzen der
deutschen Forstwirtschaft bei uns in Mecklenburg-Vorpommern begrüßen zu dürfen“,
betont der Gastgeber Dr. Till Backhaus, Minister für Landwirtschaft, Umwelt und
Verbraucherschutz.

In den vergangenen 60 Jahren hatte die deutsche Forstwirtschaft große
Herausforderungen zu bewältigen. Die Waldbesitzer vermehrten und vergrößerten
das ihnen anvertraute Waldvermögen in eindrucksvoller Weise. Die Anfangsjahre des
DFWR waren – wie überall in Deutschland – vom Wiederaufbau geprägt. Es galt die
Folgen der Kriegsjahre zu überwinden und vor allem die Produktionsfähigkeit der
übernutzten Wälder wiederherzustellen. Hierzu mussten große Waldflächen wieder in
Bestockung gebracht werden.

In den 80er Jahren rückten umweltpolitische Aspekte ins Zentrum der Diskussionen
und das „Waldsterben“ spielte eine herausragende Rolle. Es galt die „Politik der
hohen Schornsteine“ zu beenden, mit der die Schadstoffemissionen aus den
Industriezentren in entfernte Regionen transportiert wurden und die Waldökosysteme
belasteten. Maßgebliche Erfolge in der Luftreinhaltepolitik, die der ganzen
Gesellschaft zu Gute kamen, wurden nicht zuletzt durch die Forstwirtschaft mit
erstritten.

Die 90er Jahre standen, wie auch das erste Jahrzehnt im neuen Jahrtausend,
zunehmend im Zeichen internationaler Prozesse, die politische Entscheidungen
beeinflussen und bestimmen. Diese Jahre waren aber auch geprägt vom ständigen
Ringen gegen einen Zeitgeist, der Landnutzung undifferenziert mit Naturzerstörung
gleichsetzt. Statt in der nachhaltigen Waldbewirtschaftung einen kulturellen Wert zu
sehen, muss immer offensiver dargelegt werden, dass eine nachhaltige und
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naturnahe Waldbewirtschaftung als eine der extensivsten Landnutzungsformen
überhaupt für den Erhalt einer Vielfalt an Arten- und Lebensräumen steht, die
Ihresgleichen sucht. Weitergehende Einschränkungen in der Bewirtschaftung oder
Stilllegung von ohnehin extensiv und naturnah bewirtschafteten Flächen würden im
Hinblick auf viele Naturschutzziele nur mehr marginale zusätzliche Effekte bewirken.
Weniger Holznutzung bedeutet weniger Klimaschutz, da die fehlenden klimaneutralen
Rohstoffe anderweitig kompensiert werden müssen.

Auf dem internationalen Parkett erzielte die Forstwirtschaft neue Erfolge. In der
Zertifizierungsdiskussion konnten die europäischen Waldbesitzer mit PEFC-Zertifikat
(Programme for the Endorsement of Forest Certification) ein durchdachtes und
modernes Zertifizierungssystem entwickeln, das allen sozialen, ökologischen und
auch ökonomischen Anforderungen umfassend gerecht wird.

In den letzten 60 Jahren spielte durchgängig die wirtschaftliche Lage der
Forstbetriebe und Waldbesitzer und die daraus zu ziehenden forstpolitischen
Schlussfolgerungen eine wesentliche Rolle für die Arbeit des DFWR. Aktuell wird uns
und der Gesellschaft zunehmend bewusst, welche Bedeutung Land- und
Forstwirtschaft für die nachgelagerten Wertschöpfungsketten haben, und welche
Wirtschaftskraft in den dazugehörigen Clustern entfaltet wird. So wird im Cluster Forst
und Holz ein Umsatz von 167 Milliarden Euro von 1,2 Millionen Beschäftigten in
185.000 Betrieben erwirtschaftet. Ein Großteil dieser zukunftsfähigen Arbeitsplätze
befindet sich gerade im ländlichen, oft strukturschwachen Raum.

„60 Jahre DFWR stehen aber auch für 60 Jahre Erfahrungen. Erfahrungen, die uns
die Sicherheit geben, mit bewährten Zielen und Grundsätzen selbstbewusst in die
Zukunft zu blicken. Nachhaltige, multifunktionale Forstwirtschaft ist der Garant dafür,
dass alle unersetzlichen Leistungen des Waldes zeitstabil und flächenwirksam, d.h.
auf Dauer und auf 31 % unserer Landesfläche, erbracht werden können“, so DFWR-
Präsident Schirmbeck.

Zusatzinformation:

Der Deutsche Forstwirtschaftsrat (DFWR) gibt der Forstwirtschaft eine Stimme. Er ist die
repräsentative Vertretung aller mit der Forstwirtschaft und dem Wald befassten Akteure in der
Bundesrepublik Deutschland und setzt sich für die Interessen und Belange einer nachhaltigen
Forstwirtschaft ein. Nachhaltige Forstwirtschaft bedeutet für den DFWR, dass Pflege und
Bewirtschaftung der Wälder im Interesse ihres gesunden, stabilen und leistungsfähigen Zustandes,
ihrer Multifunktionalität durch Nutzung, Schutz und Erholung und im Interesse der Landeskultur und
des Umweltschutzes erfolgen – in der Gegenwart und in der Zukunft. Dies ist die Basis für rund
2 Millionen Waldbesitzer in Deutschland, die eine Waldfläche von 11,1 Millionen Hektar – das sind
rund 31 % des Bundesgebietes – bewirtschaften. Weitere Informationen erhalten Sie auf der
Internetseite www.dfwr.de.
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